
— 67 —

vie Mer lles oberen Minimales.
Ein Beitrag zur Kenntnis der heimatlichen Coleoftteren-ssanna vun Edgnr

Klimsch, uorinalZ Kaplan in Mctnitz,
Es ist durchaus nicht meine Absicht, an dieser Stelle eine Auf-

zählung sämtlicher Käferarten des bezeichneten Tales zu machen, zu
diesem Zwecke wäre ich ja auch viel zu kurze Zeit in dieser Gegend
gewesen — ich habe mich hier nur 15 Monate aufgehalten — ebenso-
wenig wi l l ich jene Arten aufzählen, die ich selbst hier erbeutet habe,
sondern ich wi l l den Entomologen nur auf manche Sonderheiten auf-
merksam machen, die mir hier aufgefallen sind und im allgemeinen
ein Bi ld der dortigen Coleopteren-Fauna bringen, soweit ich dieselbe
in ein nnd einem halben Sammeljahre übersehen konnte. Unter dem
oberen Metnitztal «erstehe ich das Ta l der Metnitz von der Schlucht
bei Grades angefangen bis zu ihrem Ursprung, sowie auch die nord-
wärts gerichteten Seitentäler des Teichel-, Wöbering- und Schwarzen-
baches. Einige wenige Arten sind jenseits der kärutnerisch-stcirischcu
Grenze gefangen worden, doch besteht kein Zweifel, daß sie auch in
dem angegebenen Gebiete vorkommen. Dem Gestein uach gehört das
T a l dem Urgebirge au, doch findet sich nicht selten Kalk in größerer
Menge vor. Sämtliche Fundstellen liegen über 800 «? Sechöhc, die
der Fladnitzalpe 1350 <w, die höchsten auf dem Kamm der Grcnz-
gebirge 1600 bis 1900«». Das Ta l selbst ist sehr arm an Laub-
bäumen, nur Erlen und Birken sind in größerer Zahl vertreten,
Buchen ziemlich selten. Desgleichen fehlt es an niedrigem Buschwerk
und Gestrüpp, dem Aufenthaltsorte vieler Käfer. Auch Moos zn
Siebzwecken ist wenig zu finden. Aus allen diesen Gründen ist die
Zahl der hiesigen Coleoptcrcn sowohl au Arten, als auch au I n d i -
viduen ziemlich gering. Auffallend ist es, daß manche echte Gebirgs-
käfer hier viel tiefer ius Ta l steigen als z. B . in den Karawanken
oder auf der Koralpe.

Was die Metnitzer Alpen anbelangt, muß ich gestehen, daß ich
mich mit denselben wenig befaßt habe. Nur dreimal bin ich höher
(bis 1600 m) in dieselben vorgedrungen. Was ich dabei erbeutete,
war sehr weuig lohneud, so daß ich weitere Nachforschungen unter-
ließ, zumal es mir einerseits au Zeit gebrach uud andererseits
Forstleute mir hochalpin gefangene Käfer zubrachten. Die Metni^cr
Alpen sind fast sämtlich recht sonnig gelegen, daher trocken, wenn-
gleich es an einzelnen Vachricscln nicht fehlt. I n deu „Ancu"
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sind die A lm«! fugar sumpfig. Es fehlt ihnen an cinzclu liegende»
Steine», die den Käfern den nötigen Schutz biete» tonnte». Schnee-
flecke» könne» sich wegen der sonuigeu Lage nicht lauge halten. Aus
diesen Gründen ist die Zahl der hier lebenden Carabidc», Staphy-
liuidcn und Curculiouideu ziciulich beschränkt, mehr jedoch »ach der
Stückzahl, als der Arteuzahl nach. Von (7aiÄdu3 erhielt ich sowohl
dr6vieoi'in8 wie «ilve^ti i», jedoch nur »veuige Exemftlarc. Xodria

ist nicht häufig. w'uniiLa. scheint ganz zu fehlen. Die
haben sich ganz in die subalpinen Wälder zurückgezogen.

Dagegen kommen auf deu Almen die Blüteuböcke, I^ptur l r :e., der
Art und Zahl uach in Menge vor und reichen bi^ in die huchalpine
Zlegiuu hinein.

Nachdem ich dies zur Orientierung vorausgeschickt, wi l l ich die
einzelnen Klassen durchgehen und auf einzelne Seltenheiten, sowie
auch manches Eigentümliche hinweisen: ist es nur doch gelungen, hier
einzelne Arten zu sammeln, deren Vorkommen in Körnten , bisher
nicht bekannt war, sowie auch eine neue Art zu entdecke». I n Vcziig
auf Namen nud Autoreu halte ich mich nach dem
optkl'ui'UN vou Ncitter kä. 1891.

Die Cicindclen finden sich hier nicht zahlreich, (ü.
ist in der Talsohle die häufigste. Merkwürdig arm an Arten uud
Stücken sind hier die sonst i» Kärutcu so zahlreiche» (?iN'ÄlM,T6.
?roern8t68 «oriaekus ist selten, kommt jedoch in sehr großen
Stücken vor. Vo» <^r«,du8 vi<Mc6i>8 findet sich eine Abart
vor, die der v«.i'. ^LL8i zunächst steht. 0. FiÄiniIatug v. iut,6i'-
5tm!is criuuert ziciulich stark au die Stammform. 0. e»,llL6iIu,w8
zeigt stets das erste Fiihlcrglied rot und ist sicher die Stammform,
deren Vorkommen i» Käruteu seinerzeit bezweifelt wurde. Oin-.
!ioi't,kn«i8 fand ich hier häufiger als fuufl wo iu Kärnte». Von
^ul'«uitLU8 fing ich ein Stück iu einem Vanmstruut am Wege »ach
Oberhof, tu. silvestris ist selten, di'6vieui'ui8 häufiger auf dem Kamm
der Gebirge zu fiudcu, d ooiivexus iu Wälder» nicht häufig. Von
<ü^«Ili-U8 fand ich i-o8tiÄtu8 mit fchüuem brauneu Metallschimulcr
auf der Flatnitz uud die v»,i'. 6lanFu,w8, schwarz und glanzlos, i»
Uuteralpe. I,6i8tu3 uitiäus ist i» der Schlucht bei Grades »icht
selten, uoch häufiger aber in der Schlucht unter der Obcralpe. Vou
I^kw'i», faud ich uur H M ^ v i ^ i und diese selten auf de» Vergspihc»
der Tauern. Xati0p1>ilu8 g,(iuatieu8 und biFuttlltn8 sind überall
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ziemlich häufig. D^cMriu» 1̂c>do8U8 ist selten. Auch an
herrscht großer Mangel : ich beobachtete mir lg,mpl08, t,idill

ni t iäuium, sämtliche uicht häufig. Von i'i'Loliu« ist
der häufigste, er fiudet sich schon in der Talsohle. Allßer-

dem fand ich je ciu Stück von <iulräri8trig,tu8, pa,1ua!i8 uud
8.88imi1i8, 6^unetHtu8 und Ai'iieiliZ sind selten,
6rr»,tii8, miel<)^t8ru8 und iu«lÄn«o6p!ia,In8 ziemlich häufig.

Desgleichen die überall verbreiteten I^FlU'us V6rng,1i8, ^06l:i1u8
uud eui>i'6U8. Von ?t,6lN8t,ionu8 siud außer vu,lFN.ri8 und

unLtuIat,u8 und 8iid8illuatu8 die häusigsten. Auch 3,6tki0i>8
findet sich in morschen Strünken nicht selten, Inr ius i auf den Alpen.
H.dllx nud 2I0INP8 sind nicht häusig. Von ^inarn, traf ich nur die
überall gemeinen oomiuuni^ jÄiuiliai'is und «ou8u1ai'i8, hochalftiu
auch aipiculg,. H3,rpl>.w8 uud ^.n^80ä«,(:t^Iu8 siud an Arten und
Individuen arm. Von den folgenden Otinsi-H fand ich gar nichts bis
auf I^Ldia, von der «uioroe«^!»«,!«, auf und unter Gebüschen nicht
selten zu treffen ist. N6tg,d1stu8 t!mue«,t«11u8, Dromiu» ^mu,ou1g,tu8
und d^minäi» Imw6i-3,Ii8 sind nicht zahlreich vertreten. M i t den
D^ti8eiciÄS und den folgenden Wasserkäfern habe ich mich wenig ab-
gegeben. Es sind auch nur weuige Teiche, die nicht viel Ausbeute
versprachen, vorhanden. I n dem Springbrunnen des Pfarrgarten
ist HMrttporu8 MFl'itH sehr häufig, selten U. InU«ii8i8 uud
n».tu8. Dort faud ich auch ^.F«,du8 Flltta,t>i8 uud
sowie VM8«U8 uiai-Finl>,!i8 mit der Abart «onloi-mi8. während in
der Metnitz ^ad» i8 m3.«ulÄtli8 vorkumnit. Vou Ll^i inidae beobachtete
ich (?s. n9.tg.tnr auf dem Teich unterhalb Grades. An
finden sich nur die überall gemeinen Arten vor:

uud ^ludula, Î g,ooodiii8 uiii>iitu8, ^«iL^an und Zplig.sriäiuin, fast
alle bei uns hänsiger vorkommende Arten, Hßlopnoru
und FrauulÄi'i«. I m Springbrunnen fand ich auch
FiÄ«i1i8 in mehreren Exemplaren. Von I^ l - iMa« erbeutete ich nur
eine auffallend große I ^ rk^na asusg,.

Die 8tÄi>n^IinilIg.« find gleich den Laufkäfern mir spärlich
und in geringer Stückzahl vertreten, (ülnloiiora IouMa,rZi8 fand
ich mehrmals im Geniste des Wobcring und Tcichclbaches.
ripa,riü, ist an allen Bächen ziemlich häufig. Von
ift Ält8rll3,ll8 in Schwämmen ziemlich häufig, 9,nnu,1u.ii8 ini Moos
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An ^,1«ocl>^ru, fand ich' fn8<:i^«8, di^uneti l t l l , tvi^ti«,
mue«tll, und nitiäü., sämtliche vereinzelt und niehr oder minder
selten. vru8iU:r l:iuia1ienll>.tn. ist auch nicht häufig.
ndsem'n» streifte ich beim Steinbruch i» Teichel. Von
ist tuuFi wie überall gemein, sai'dici:,., p^u iÄ^ i i , pai'Vll, nicht
selten. ^.miLcIiu. n,nil1i8 und 6xiÜ8 nicht häufig. I^io^lut,^ od-
1c»û 3, findet sich unter Moos zieinlich häufig, ^t l lci ta beobachtete ich
wenige und nur die geineinen «lonFatulil, lanFiooi'ili«, ooi^tu, ü.mi-

und iul iui i in!^, uurlehte in Schwämme» in großer Anzahl.
6ulou,tH und «uloatLin, ziemlich hälifig. ^,uwUtl, impi-688cl

nicht selten. Zo!itu<:Ii>u'li lunull^tll häufig. I^^itugii fand ich keine,
Uue6i)1iulu8 enin^IicHUä klopfte ich in Mehrzahl aus einem ver-
lassenen Vogelnest in der Teichel. Von 6^i'nplia6iia, ist nang, die
häufigste, sedoch auch iHsvipßimi^ nicht selten. Li'ueliiäu, exi^u«,
fing ich iu Mehrzahl in trockenen Vauuischwämmeu am Gelände der
Mctnitz. ^1 Ia6u» , iutsi'intzäia, am Kaluarienberg ziemlich selten.
Von lae luuu» ist üllvipo» und ooUari» häufia, ^l l i l i^e» und tiniß-
taring nicht selteu, «Ic>UF9,tu8 fand ich in wenigen Stücken bei der
Pfarrmühle in der Teichcl. 1u.ok)^«l'U8 obtll8N8 «lu^somkliuu«,
Ii^puoi'Uiu und i i i t iüui l i» sind gemein, «,t!io«V8 iin Moos nicht
selten. <üouui'u.8 ist selten, LoMoI)M8 lunnl l iws und p^Fmakus wie
überall iu Pilzcu häufig. Li'^ooliui'is fc»i'mn8l>. erbeutete ich mehrmals
in morschen Baumstrünlen des Pfarrwaldes. Hl^etoporug t^nni«.
1>linetli8, I)i'llllU6ii8 samt den Abarten, sowie 8i»i6u<I«u8 trifft mau
ziemlich häufig. Hst,6rc»t,noi>8 äiLZimili« in feuchtem Moos, selten.
Von Husänl» fand ich Linew8, Mi^iuc»8U8, ncIii'optkruH, «.Ii)68tii8
und i>:z,i-l>.(Ii8ilz,un8 nicht selten, aber vereinzelt, äubius dagegen iu
großer Zahl auf Blüten iu der Schlucht nuter der Oberalpc, in
seiner Gesellschaft auch ein Stück H, L tm i iu^ i . Die großen Naub-
käfer sind mit Ausnahme von I^i8wti'<»i>Ilu.8 nnd
03.683,1-6118 sämtlich selten. Desgleichen fand ich das 66UU8
nur fpärlich und in wenigen Stücken vertreten. ? I i , 66ouiu8 ist
häusiger als anderswo, triFiäu8 im Gebirge nicht selten.
fu1vii,6uui8 traf ich mehrmals unter morscher Rinde, 0 ,
ist im Moos ziemlich selten. Li lptol iuus Min i» unter der Ninde
alter Strünke häufig, cbeudort auch Nu1i88U8 lulFiüu8 uud ^udodiu8
I«nw8, jedoch selten. Xilntda1inu8 iU>FU8tHtu8 und 1in6lrii8 fand ich
nicht häufig. Auch (?l)^)t0diuin f iÄCtioori^ ist nur vereinzelt zu
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fiiidcn. Das seltene I^t ln-odium t«8tll,c6uiu siebte ich mehrmals aus
faulendem Buchculanb am Kaluaricnbcrge und im Pfarrwalde, sonst
fand ich mir noch 1^. elonF^tuni und dieses selten. Von Hlsäou traf
ich nur m«Iaii0osM»,1n8, 8l:oz»^6N8 gar nicht. Oomsus 8og.drieo11i8,
8tilie>,i8 »imilis und i-Mp«8, sowie 8nnin8 kl i tormiz und
sind überall zu treffen, aber nicht gerade häufig. Desgleichen
1itt«ra,1i8 und lipNi'in8. Von 8t«nu8 ist oiewc!s1oiä68 weitaus der
häufigste, diFuttktu8, UÄiiu8, eiroularis, dim«,0li1atu
tg,l'8l>,1i8, 8imiÜ8 und iinpr688U3 findet man nicht selten.
eoruntn8 ist ziemlich, uitLN8 weniger häufig. Die gemeinen
Arteu findet man wie überall in Dünger sehr häusig.
e«,6iatn8 streifte ich in den Wäldern in großer Anzahl. Von
traf ich nur traotiooi-i i j^ 1i'0FoM1o6N8 l i p a i i ^ und
sind nicht feiten. ^.utuoi)Ii«,FN8 biearlli8 mit den Abarten nivL>.Ii8
und waiß'iuiooliis ist häufig. Ebenso 3,1^iuu8, ^Iil)r6vill,tu8, k ipk^r iZ
und e3,ri>doiä68. ^.M^Ii iLl i iauii i eg,Qa1ic:nl3,tnm ist auf frisch gefälltem
Holz in Anzahl zu treffen. Omklwm pu8iI1um unter Baumrinden,
rivulü,i'6 und ea68ui!i auf Blüten und bei Ucrwescndcn Pflanzen.
Das O6UU8 H,nttlodi!iN ist ziemlichgut vertreten. Ich fand H.,
miuntuui, Nar8liaini, ai^inniQ liberal! sehr häufig,
l imdntum, priuiu1a6, uiticiiooli«, ziÄli6N8 und Inn^i^kuiu« nicht
selten, besonders auf der Uuteralpe, in Obcrhos und ans der Flatnitz-
alpe. ?i-<)tiiiu8 I»i'll«Ii^9t6i'll8 ist nicht hänfig. U«^l>,l'Un'U8 ä6utic:c>1li8
nicht selten. ?n1o6odmii8 8udti!li88iuig, nur einmal unter Eschen«
rinde. MLi'aVk^Ili8 ^orcÄt i^ ist mir dnrch seine Häufigkeit auf-
gefallen. ,̂

Die nun folgenden ?8sl«,i)tiiä9,6 sind schwach und in geringer
Zahl vertreten. "Ii-imiuui drsvieoru« ist nicht hänfig, von
siebte ich nur ein einziges Stück. Lupl<;etu8 ?i8cnb!'i und
ist auch nicht häufig. IikieIlsnI)3.<Ma lo88ui3.tH ist beinahe selten.
IiÄ6mu,tieÄ, nnd antLNli»,til fand ich in wenigen Stücken am Ufer
des Tcichclbaches. I m Pfarrwald, gegenüber dem Pfarrhof, fand ich
eine neue Art, die von meinem verehrten Frcnnde Karl Holdhans in
den „Verhandlungen der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in
Wien", 1902, Seite 200, in folgender Weise beschrieben wnrdc:
lißiokLndaeln«, X1im8eki i iov. 8p6e. pechbraun, die Flügeldecken
braunrot, die Fühler und Taster rotbrann, die Beine gelbbraun mit
helleren Schienen n»d Tarfen. Kopf von normaler Bildung, auf der
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Unterseite neben den Augen ohne tonische Höckerchen. Fühler von
gewöhnlicher Länge, ihr ziveites Glied ungefähr so lang als breit,
das dritte etwas kürzer nnd merklich schmäler als das zweite, länger
als breit, die folgenden mit Ausnahme des fünften allmählich an
Länge abnehmend, das fünfte etwas langer als die einschließenden,
das achte tanm breiter als lang, das nennte nnr sehr wenig länger
als das vorhergehende, in seiner größten Breite fast nm die Hälfte
breiter als lang, das zehnte merklich länger als das nennte, einein-
halbmal fo breit als lang, das Endglied breit eiförmig, kam» so
lang als die beiden vorhergehenden znfammengenonuncn. Halsschild
von normaler Bildung, ans der Scheibe nur sehr fein nnd äußerst
spärlich punktiert, kaum behaart, das mittlere Basalgrübcheu ungefähr
so groß als die beiden seitlichen, Flügeldecken uicht ganz so lang als
breit, spärlich und erloschen punktiert, feiu behaart. P ä o n i e n fciu
und weitläufig punktiert, spärlich behaart. Die Strichet des ersten
freiliegenden Dorfalfegmentcs parallel, uugcfähr die Hälfte der
Segmeutlänge erreichend nnd nicht ganz nm ein Drittel der Discal-
brcitc voneinander entfernt, an der Basis durch eine dcntliche Qner-
furche getrennt. Beim 6 ist das erste sichtbare Dorsalsegmeut in der
Mit te des Hinterrandcs tief bogenförmig ausgerandet uud vor der
Ausrandnng deutlich cmporgehobe», der emporgehobene Teil flach
ausgehöhlt, ungefähr zwei Fünftel der Discalbrcite einnehmend nnd
jederscits von einer scharfen, nach anßeu steil abfallenden ilautc
begrenzt. Diese Kanten konvergieren etwas nach vorne und erlöschen
ungefähr im Hinteren Drittel, außerhalb derselben ist das erste Dorsal-
segment jederseits breit nnd seicht eingedrückt. Das zweite sichtbare
Dorsalsegment hinter der Ansrandung des ersten mit einer tiefen,
nach rückwärts verschinälerten, fast die ganze Länge des Segmentes
einnehmende», an dcn Seiten steil gcrandeten Grnbe, welche von
einem kräftigen Längsticl durchzogen wird. Trochautcren uud Schieucu
des s einfach, die vorderen Veutralsegmeute uicht ausgehöhlt, Lauge
1'8 Mm. Ein zweites mäunliches Exemplar wurde von Herrn Rudolf
Pinker in dcn Gesänse-Alpen gefunden. Von L^t l i inu« fand ich nnr

und MnotieoI1i8, beide ziemlich fcltcn, und ein Stück

Auffallenderweise gut vertreten sind in der nächsten Umgebung
von Mctnitz die 8eMui3,6iiicla,6. Gegen Abend kommen sie ans ihren
Verstecken hervor und sind besonders unter Bäumen und um Gebüsche,
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Wo alte Wurzeln vermodern, in beträchtlicher Anzahl zn fangen.
<Ü8pi!6uiiiuni «<n-lli<;uN ist im Gegensatz znr 5tlagenfnrtcr Fanna
nicht häufig, dafür findet sich aastriaLum verhältnismäßig zahlreicher.
^sßui-HZ)^^« «1<>nF3,tu1u8 ist besonders im August und September in
rotgclbcn, pcchbraunen und völlig schwarzen Stücken anf Wiesen recht
hänfig, ^ . «rn3,tu8 streifte ich in sechs Stücken im Pfarrgarten schon
Ende Juni. t^rt<)8oMinu8 »onwillu-is und «0i1u,ri8 fand ich nur
vereinzelt in wenigen Exemplaren, dafür find fast sämtliche in Karnten
beobachteten Nuoanuus-Arten in beträchtlicher Anzahl vertreten. Der
häufigste ist natürlich der überall gemeine N. Not8«nnl8l^ i ä^nt i -
eorui« ist im Spätherbst in großer Anzaht auf Wiesen zn streifen.
Sämtliche Stücke sind ziemlich auffallend kleiner als jene von
Klagenfurt und den Karawanken. Einige zeigen lebend recht deutlich
einen rötlichen Hinteren Saum des Halsschildcs. Die sonst seltenen
N. 8imili8 und Lg,i-int.lii«.eu8 habe ich in den Abendstunden in mehr
als hundert Stücken erbeutet. Deutlich tonnte ich an ihnen eine
Frühjahrsgeneration im M a i und eine Sommcrgcncration in» Angnst
unterscheiden. L. Ii irticoUis und ^Vsttsi-uaUi, letzterer bei Klagcnfnrt
so gemein, sind hier verhältnismäßig selten, adionFU» und »t^iiaou»
fand ich nicht selten unter Vnchenlaub, von Mdicol l is fing ich nnr
ein Stück, 8e^älug.6uu8 tin'83.tu8 an alten Misthaufen in Anzahl.
Was die ßüMiäas anbelangt, so ist 8oioäi'6i>«, g,1piu3, sehr hänfig,

und ^V«,t8oui bedeutend seltener. Von 0«,tc»z>8 fand ich nnr
,, dafür erregten die so seltenen «üolon meine Freude. Ich er-

beutete Oolon atliuß in zwei Exemplaren am Kaluarienbcrg, ein sehr
schönes Oolon olllvi^si-um am Ufer des Teichelbaches bei der Pfarr-
mühle und je ein Stück 0. äsutiz)68 und 8ßrrii)S8 im Garten des
Pfarrhofes. Sämtliche sind in den Abendstunden gefunden. Von
Nsoropkoi-uz sind alle bei uns heimischen Arten an Aas leicht
erhältlich, am häufigsten vu8M1uiä68 und V68t,i^g,t0l-. Von den
si lMa-Arten ist odsoui-«, häufig in der Abart co8tg.<H,
in der Abart niß-rita, besonders in höher gelegenen Gegenden.
Mussk n,ti'«,<Ä ist überall gemein. Sehr merkwürdig ist das Vor-
kommen von I'wi'olomä, ^orstroßim, von dem ich Zwei schöne Stiicke
von einem Forstmann erhielt, der sie nnwcit der tärntncrischen Grenze
im Stcirischen an Bachricseln gefunden hatte. Von den ^.niLotomiäae
ist (^«I6ni8 illlinuuäg, ziemlich hänfig. auch die I^iuä68 siud recht gut
vertreten, besonders zahlreich ist H,. «alolli'llta im Pfarrgarten nnd
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a»! Kaluarienberg, dann kommt der Zahl nach lxnlül und
eidlich uvllii» lind die bisher ans Kärnteu unbekannte Inoeu« I«":urui,
in einem sehr schönen männlichen E^emvlar voin Kalvarienberg. ?luch
diese Tiere fing ich stets gegen Abend unter Väiimen »»d ain 3land
von Gebüsch, nieist in Gesellschaft der 8cMml>.l>,iu(l»«. ^ui80wm<l
Fladivi, und H,Fu,lIiiäiuui »emiiwinm sind in morfche» Väumftrnnten
hänfig, 1«.8vi^l>,^lm ist seltener, H.^. u,ti'U,m und ui»,i^iin>,tum siebte
ich aus faulendein Laub.

OlamiM:»,« und (üoi'^oMiäü,« sind niir nicht zu Gesicht
gekommen. Vun den 1'ricl>o^t,«l^äci,« ist ?t«ui(I ium nit iduin
peinlich häufig, ^.äeroes sutm-uli» unter abgefallene»! Vucheu-
laub nicht selten, 1'i-iolloi>t6i^x ^i l inäieuii is, l>,tom«i'jii, 8uii<'n,ii8,
besonders aber iutLrl l ieäia sind bei faulend ein Hen zahlreich zu
treffen. Von den folgenden Familien fand ich nur die in Kärnten
überall gcmeiucu Arten und selbst diese nicht sehr hünfig:

I)jM8tu1aw, 0^rt0t.i-ii>i3,x dipustulutn,,
den ^mioin^euiäa«: N^eLtill«, oruoiat«, eininal in Klachel,
tiirti i. im Pfarrhof nicht selten, 8p1ia6i'«8oina, Flado8nm ganz ver-
einzelt. Die hierauf folgenden Familien bis zu den Natmiä«,« haben
im Mctnitztal keineswegs ein Eldorado gefunden. Von O^ptopImFli«
herrscht «,eutg.UF6iu8 und Ä0!»,iii«li8 vor. d ^wpuii fing ich in einem
Exemplar am Feustcr ineines Zimmers. H.touiari6u sind nur die
gemeinen zahlreich: iu8«3.tg., ^U8i11a, lrriieali», i'niie0lli8, seltener
^iddul»,. I^litIl1'i(liN8 C0I18tliLt,N8, NuicMIls Uiiuut,l18 UUd t,1'llU8V«!'8U«
fand ich in gruszer Zahl auf Holzfchciteru am Kalvarieuberg und iu
der Teichel, in ihrer Gesellschaft, aber viel felteuer, auch (^^rtoättr«
i'uüoolijz. <üort,ioÄi'iÄ 8bi'iÄl,ll, und s!o»F<>,t,l<. sind ziemlich häufig.
Desgleichen NyIauopIitliÄlma ^ibdo^Ä und lli3eu!i»., letztere in sehr
großen Stücken, ^ p l i a e g , flliiia,t«, findet sich au der Ninde alter
Obstbäume häufig. <Ü6reuZ i<6äiou1lli'M8, Il6t6i'Il6iu8 8o1a,ni und
LiÄ,cti)'i»t«lU8 M'tioa6 sind überall verbreitet, aber nirgends fehr
zahlreich. NMrasa, g,6stiv^ ist auf Blüten ziemlich häufig, wrmiul l i i«,
varisAÄtH odsniet^ nud lonFni^ fiudct man allenthalben auf frisch
gefälltem Fichten- und Vuchenholz, ^ i t i äu la di^unowta, 0mo8it^
«olan und äiZLoiäe», in Häuser». Hl6iiF6t,liö8 drll88iou,« ist überall
gemein, viriäo8c:6U8 auf feuchten Wiefcn, viel seltener, m!l,lii'U8,
dl'unnic:oriii8, vicUilltnz sind die häufigsten, ImEMlU'i'IwiälUi« fand
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ich in wenigen Stucken, (^dn'aiuus ist ziemlich selten,
tei'i'UFin6U8 auf Hulzschlägen ziemlich häufig, Iikii50p!l«,FU8 uit iäulu«
nnd üi8p^i' häufig, biz»u8tu1atu8 seltener. 1'i'0F08iticil>.s bemerkte ich
gar nie, v i v ä ^ m « . 8üdtsii'g,ns»,, <I?0xsIu8 pi«tn,8 und vi toma,
ci'«iil».tll, sind ziemlich selten, O r ^ l o u uiLteioiäss hnilfig, 8i1vmm8
nui<1«ntlltli8 und diäßnt3,tu8 selten, Uonotom», 1niiFicuIIi8 nicht
selten, siuu,äri«oUi8 fand ich nur in einem Exemplar. Von
sind beide Arten häufig, Uon V6rm68t68 fand ich nur
^.tta^6ilU8 P6III0 ist gemein, H.ntd>6ilU8 8oroiinui3,ril>.6 ist gemein,
H1U8601-UIN häufig. I'riuoäßs I i i i tu8 erhielt ich in Mehrzahl aus dem
Garten des Herrn Pfarrers in Grades, sMeal^p tH palikata, ist
nicht häufig, L^i'i'nu8 FiFliZ, g,1z,inu8 und 8iFna,tu8 sind in den
Grcnzgebirgen zu treffen, aber nicht zahlreich, pi lula und
sind in der Ebene nicht selten. 0MIU8 86i'iesu8 und
ani-g,tu8 sind unter Moos ziemlich zahlreich, siNpIooai'
fing ich im Pfarrgarten und in Vcllach in Anzahl, ?eluonai'68

i' nur in einzelnen Stücken. Von den 2i8t6r iäk6 beobachtete ich
e«miii'688>iiii nnd ndwu^niu, fetten, Hi8tei ' <ililKii'iuotÄt,u8

und di886X8tril«,t,n8 häufig, unieninr nnä Mrpin'H8<;6N8 selten. Von
den übrigen Stuhkäfern fand ich nur ?i6^llcl6i'U8 cIi8oi8N8 vereinzelt
in Wöbering.

I^ue»,ilN8 o«rvu8 ist sehr selten, Voi-«U8 paraUo^ip^äu» bei
allen Sägen hänsig. 8MoÜ6n6i-«n o^ inär icn in fing ich an alten
Eschen in der Teichel, M i t den Mistkäfern habe ich mich wenig befaßt;
es kommen nur die überall gemeinsten Arten und die, nicht zahlreich
Uor: 0iitllop1iaFU8 kraetieolui^ ovatus, ^ I w c l i u « üm6tg.i-iu8,

8, in<iuiii«.w8 Vlc»äoiuu8, in höher gelegenen Gegenden auch
nd8oui'U8, Äiz>inu8 »lit allen Varietäten nnd riMz>68, sowie

V. ati'g,ili6lltÄrm8. Häusiger als anderswo ist C0N8iiut,u8.
1'rox 8oad6i- an Aborten, uon ftöotrui»^ ist 8^1vat,ieu8 der gemeinste,
Oi'^otss u»,8iooriii8 wurde vuin Herrn Pfarrer in Ingolsthal in
feinem Gartenbeet gefunden und dein Mnscnm uon S t . Lnmbrecht
übergeben. I i ! i i2otroM8 8ol8t,itia1i8 bleibt vereinzelt, desgleichen macht
sich NsIo lo iMg, vulFlli-is nie stark bemerkbar, ?I^Uoz>6itI,Ä I^ortioola,
Ho^ii». t3,iin()83,, Npionmeti8 I i i r t ^ und (ÜLtanig, lluiÄtl», sind wie
überall häufig, ?0toZik wai-morata, ucreinzclt, ouMsa, nicht selten
samt ihren Abarten, O8llloc1«'in«. eremit.«, erhielt ich in Mehrzahl,

tÄ8oiatu8 nicht selten. öupl-68t,iäHy sind mir nicht viel
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untergetonuncu: Lupi'«8t,i8 rustics ist ans Holzplätze» »»d an Sägen
nicht selten, 8ßsuttl>.til, kommt nur vereinzelt vor, .4,udI>^xiH nit idul l l
ist aiu Wege nach !Dberhof nicht selten, 4pllu«t!>,<!>, ist gemeiu wie
überall. Vl.ni ^.Fi-i!l!8 traf ich nur miFu^tulil», von ^ 'n ic l ! )^ nnr
minute und auch dicfe nicht zahlreich. Von deu Ii!ucli«nii<l!iu begegllet
mau dem i^ii'n^LUl, ll8i'M6«t,0i<I«8 fehr oft, besonders an halb ver-
dorrten Erl^ustaudeu. Zahlreich und auch durch l'̂ sscrc Artcn ucr-
trctcn ist die Familic dcr I^!^t,!?i'iäu,s, H.<I«IuLLrn suzliiittil, fand ich
mehrmals am Bug dcv Mctnitz bei Nnteralpe. ^il-Iiuiiti»« mmiliu«
ist gemeiu, am hänfigsteu iu der kleineren, regelmäßiger geflecttcu
/form vui', Xokk i l i . Vom ttönu« L i l lw l - dürften sich au trockene»
Holzlagern, alten Zäunen und Vliitcn fast sämtliche aus Käruten
betanuten Arten uorfinden. Ich fand 8^ug'mu6N8, ix^LUtitu», «linFlli-
H0i«nt,u8, ßI«UF3,t,n1us, bli,It6Ätu8, »imllltus, ui^ri i iu8, sowie die
duutlcu nissi-inu« nnd Ä6tliiui)8, letztere zwei Uicl hälifiger aw auderswo.

l68 tidilj.118 fing ich vereinzelt in der Vellach, Lktm'mun
ist ziemlich häufig. H^^uoilin« i-ipÄi'iu« erhielt ich iu An-

zahl aus dem kärntucrisch-steirischeu Greuzgebirge. äßi-m^toiäes und
üimuti88iinu8 fiudeu sich auf blühenden Weiden, aber nicht häufig.
Von <ü»i'äi0^>Ilui'U8 beobachtete ich nur die gcmeiustcu Arte»: i'iiti-

li«, sdsniuu« uud llili8eulu8, auch diese gauz vereinzelt. Äl«1.uwtli8
i' auf Blüten ist uicht häufig, 0Ä8tHiiip68 und i'iltii>^8 in alten

Wnrzelstöcleu fast häufiger al>I der vorige. Von I^mnuin« findet
man sämtliche mittcleuruftnische Vertreter mit Ausnahme des
milil itu« und u,6li«0ni^6i' sind selten, am häufigsten ist var.
doch ist auch die Stammform <iutii'«ii8 mir hier öfter begegnet als
iu einem andere» Tale .Mrntcnc'. Von ^ t lwn» fand ich außer den
überall gemeinen Arten: uiF«r, IiÄMuali-Iwilt^iiä uud 8udfu80us nur
^sdßi iu größerer Auzahl, vitt«,tu« zeigt stets sehr undeutliche Vindcn.
Von der Gattung I^ucliuä ist t,«886lutn8 weitaus der gemeinste, auch
^'aklauäieus mit der Abart ll38iwili8 fallen durch Häufigkeit auf. Die
selteucu Arten MoutivaFN8 uud ciusrenL fiudet man hier iu größerer
Zahl . Au (!oi-^ilib6t,L8 faud ich l^ULUs fast ausnahmslos in den Ab-
arten FLI'IN!NN!8 und Clr6rnIßU8 ziemlich vereinzelt, I'UA08U8 uud ei'li-

iu hochgelegenen Gegenden, ing-i-ieai-m» nur iu einem Stück,
ist in den Arten U8t,ui3,ni8, 8i)ut^t0r, besonders zahlreich in
vertrete». Oulopius Mlu-Finat.u8 findet sich überall, doch nicht

gemein, 8«i'i>.m8 drlllinkU8 habe ich überall vereinzelt, « u d ^ u m ^ inir
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im Vellachcr Graben in einem Stück erbeutet. 8^n»,z>tu8 Klikoriuig ist
mir nur selten untergekommen. Von ^.ärastns ist pMßns recht selten,
1imda,tn8 aber besonders in der fast ganz schwarzen Abart axMg,ri8
recht häufig, Dsut,i'o<i1!i8 liaßlli'is fand ich hin und wieder auf der
Flatnitzer Alpe.

Von den Dascilliden sindet man I)ll8«i1u8 e^i'vinn« in
einzelnen Stucken. Hsiaäss aber in der Stammform winuta mit der
Abart lasta, vereinzelt, m3,rFinlit3, a>n Teichclbach nicht selten, Haus-
uiauiii in der Schlncht beim Leitncr in Tcichel. < I ^ I w u ist in den
Arten variadil i« ^>aäi und ?<z.^IluUi ziemlich schwach vertreten. Von
M<ti sind die dunkleren Varietäten clizeular und AlÄtio8U8 häufiger
als die Stammform, 8c.ii-t.68 Ii6ini8i!l>l>,kr!au8 ist auf Gebüsch in der
Nähe von Wasser nicht selten, Nubiig, Miu8t,i'i8 hübsch vereinzelt.
Besonders aufgefallen ist mir das merkwürdige Vorkommen der
Cantharideu; Arten, die anderswo fehr hänfig siud, sind nur recht
schwach vertreten, während andeiv, die sonst selten, hier in großer
Zahl austreten. Gleich die erste Cantharidc Honia,Ii8li8 I^ont^dkila-
i am , die sonst in Kärntcu ziemlich selten ist, findet sich im Mctuil,^
talc fast häufig. Diet,^oz>t,6r«. H.urai'H und ^ i l l t^e i» minut.!», lommeil
nnr vereinzelt, ^Fi8toi)t ,«rn8 8<,n^liinßU8 dagegen in großer Zahl
vor, besonders auf blühenden Nadelbäumen. Vom großen Leuchtkäfer
I^amMli» noetilucÄ erbeutete ich nur zwei Weibchen, dagegen findet
sich der kleinere I^inpi'nni83, 8p1snäil1u1g, im ganze» T a l hänfig.
Die Larven und Eierpäckchen lcnchteten bisweilen so stark, daß ich sie
für Weibchen hielt. Von llantlinri» sind die sonst in der (Lbenc so
gemeinen ku80H, i-ustieu, und liviän, vav. i'utipks hier nur ganz
spärlich vertreten, dafür sind uissrie»,n8 auf Stauden und Miuäosu.
auf Wiesen in Menge vorhanden; vereinzelt, aber nicht gerade selten
findet man auch viulaosa, tri8ti8, 008eurg,, pulieai'ill,, albamlirFiiiHtli.,
i'uta, lulvicoli i« und I9,t6ra1i8. Die beiden N6t«,ea,ntliai'i8 stud
selten. Von liliiisson^o^«, ist die in gleicher Höhe sonst überall gemeine
tulvü hier beinahe selten zn nennen, an ihrer Stelle tritt niAriL6p8
in großer Anzahl auf. Außerdem fnnd ich nicht selteu: limdatH (von
nur fünft in Kärnten nicht beobachtet). kkinarHli«, p^1Iip68 und atrli,,
in einein Stück auch pralixa,, Ni l Na,It1imu8 trifft man allenthalben
ziemlich häusig den dnuklen bizutt,u1u8, seltener den sonst gemeinere»

Sehr auffällig ist auch das häufige Vorkommen von
s, die in vielen Arten hier uci-tretcu sind. Ich fand sie
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besonders an Wasserräudern auf Gebiijch, nnd zwar in der Schlucht
bei Grades, am Wctnihbug uuterhalb des Toruig, in der Schlucht
in der Wübering, foivic am Kalvarieuberg mid auf der Flalnitzalpe,
Nl i r^ in l i t i i8 ist nicht selten, Flitditkr auf dein Wege »ach Oberhof
sehr häufig, t i ' i f l l icatl i« zienilich vereinzelt bei Grades, dl'Lvieo1Ii8
in Wäldern auf Gebüfch nicht sehr zahlreich, pßlluoiän» scheiut hier
die häufigste Art zu sein, besonder»? in schaltigen Wäldern am Boden,

und inlni!'U8 mehr vereinzelt und selten, dergleichen cÜ8pll,i',
ist besonders im Pfarrgarten und am Kaluarienberg in

Anzahl zu finden. Von zwei oder drei anderen Arten tonute ich bis
jetzt die Namen nicht ermitteln. ^ioFl«i)8 uluicinis, sowie H^i>6l)ii8u»
Ü^vip68 und ti»,vionrni8, letzterer selten, erhielt ich zahlreich vom
Pfarrer in Grades aus seinem Obstgarten. Das 0«lili8 I^b«.««» ist
spärlich uud schlecht, vertreten, <ü!lu,i'Oiiu« eonoolor und ii1limd60'

silld allenthalben häufig. Den sonst noch nie beobachteten
n M 8 streifte ich mehrmals am Kaluaricnbcrg. ^.xiuo-

<Hr8Vl8 i'liüeoNi8, pu1iollriu8 uud Hl:n'^illa1i8 kommen sämtlich nur
vereinzelt vor, H,utU0««iQU8 fand ich gar nicht. HI<l1ilo1iiu8 lst in de»
überall gemeinen ll,tiii6U8, diM8tu1at,u8 und vir iäl8 vertreten. Auch
^enienllitu8 findet sich hänfig. mlil^in,kl!u8 selten. Von Da8^tk8 ist
der ub8eui'li8 besonders auf Almwiesen Weitalls der gemeinste, ans
Gesträuch auch ^>1mnd6U8, doch seltener als sonst, inF«i' uud eu.6l'u1eu8,
besonders aber luzeulu» sind selten, ?8i1ut!n'ix census erhielt ich
mehrmals von Herrn Pfarrer Mosser in Grades. Hl^>Iu«u6iinl8 fand
ich nur il l der Art mAl'i«0>'iii8 und auch in dieser selten, vou
DarmeaLu. begegnete ich nur der überall gemeinen z>^1ip68, aber
auch mir vereinzelt.

Vou OlLi'iüliL fand ich nur die gemciustcn in beträchtlicher
Zah l : <ü1«ru8 formicariu« auf Holz, 1Vic!imi68 llpiarin» nlif
Vlüten, sowie vereinzelt und felteu ^Ill,tc:roicl68
auf Hulzftöcleu in der itlachl. Von Li-uolliäu,« erhielt ich
lw1c»Islieli8 von der fteirifchcn Grenze in großer Zahl, Lru«Im8 t'ui'
ist in Wohnungen nicht selten, i>11o8U8 habe ich in Obcrhof erbeutet.
Besser vertreten sind die L^i' i 'uiäkL. Vi^0i)lli1u8 i)U8i1Iu8 auf
trockenem Holz allenthalben hänfig, desgleichen L^i'i'!iu8 i>6i'tinll,x,
seltener 8ti i l i t l i8 und nitiäliß. Nl'iiodiu8 ill)ikt,inu8 ist überall iu den
Wäldern in Anzahl zn treffen, X^i6tinl.i8 ^»6LtlN!il,tu8 auf einem Zaun
bei Oberhof, <üo6naoa,rl>. dovi'8<Hk traf ich in Mehrzahl im Pfarr-
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Wald schwärmend. Von den Oiiä«,6 fand ich außer den gemeinsten
Arten mir g,1ni in Erlcnschwaimncn in Untcralpc. Die I'siwdi-ioniaas
sind äußerst schwach vertreten. 8oaz,nici6iNÄ uistiliNon, fand ich in
einem Stück im pfarrlichen Obstgarten. Opkti'Uin scheint hier zu
fehlen. ?ll i0ru8 <1siii-688U8 fing ich im Obstgarten, <üa!'tio«u8
Iw^nriß im Vellacher Berge. Dloma culiu8,i-i8 ist überall hänfig,
Î n.6NÄ vi6N6U8i'8 sehr vereinzelt. Von den H,Ußc:u1iä«.6 fehlt lüwniapu«

gänzlich, Oanoäßi'a, muriull, var, mg.ui'l», ist nicht selten,
n« dstuiclk fing ich in einem Exemplar am Kalvaricubcrg,
lni'ta kommt nur vereinzelt vor. Aus der Familie der

fing ich nnr H^ilomeuu« bnwt,3,tu8 in mehreren
Stücken im Pfarrgarten von Metnitz, 0i'c1ie8ig. ^i-anäieoiii» im
Pfarrwald bei Vellach. Von den NoräsNiäa« ift l omox ia d i^ut t l l ta
fclten, Noi'likIIg, 5^801^3, nicht selten, N . aeulektH gemein. Von
^I0i-ä«11i8wu3, fand ich adäniiniiaiis, parv^nill, lli:d ^umill»,, sämtlich
vereinzelt und nicht häufig, ^ug,8pi8 trolltÄlis ist gemein wie überall,
t.Iioi'3,oi«», nicht selten. Von den blasenziehenden Käferil ist Nulon
prc>8eai'll,dl>,6U8 ziemlich häufig und 8o«,i'dlNl8ou1u8 nicht gerade selten.
Von deu ?^i'ocuroiälz,L tommcn die drei ?^loe!nng.-Arten vor, ab^r
alle selten. Die Familie der ^,iit,!iioi<la6 ist mit Nu^6NL8 populnßu«
(zwei Stücke vom Ta^nsbaum im Pfarrgarten) und Xotoxu8 mono-
C6I-N8 (überall vereinzelt) Uertreten. Von den 0L(islN6ri<l!i6 kommen
nnr die fast überall häufigen Arten vor: KlaesrclL» i'ntiv6iiti'!8,

., tulvicoll is, letztere vielleicht häufiger als wo anders, ferner
8e6N8, vir68L6N8, lui'iäg,, seltener poükFi'Äi-iHß und

endlich die beiden Oni'^89,utnia,-Arten. Vo>^ ?) ' t l i iül l6 fand
ich nnr ein Stück I^88näsma cui-801- auf Gesträuch unter dem Fried-
hof von Metnitz.

Die große Familie der Rüsselkäfer ist im Metnitztal nicht gut
uud nur durch wenige bessere Arten vertreten. Besonders arm ist das
<36UU8 Otioi-Ii^nolius: A6muiatli8 auf Gebüsch und 8on,d«' unter
Moos und Üanb sind die häufigsten, F6nim,1g,tu8, soaw'iriniiiii»,
!3,N0U8, 8iliFu,1ari8, au8ti'iÄ0U8, 1iß'U8tiei und «Vlltli8 silld wohl nicht
selten, aber nie in größerer Gesellschaft, Muxi1Iu8 findet sich zahl-
reicher in Wäldern unter Moos, disulo^w» ist selten, noä»8U8 mit
Abarten auf dein Gebirge nicht selten, in seiner Gesellschaft
einu8 uud vii'iäioamu8 ziemlich vcreiuzclt. ?6i-it,6iu
überall auf Gebüschen häufig. Von ?I iMoI) iu8 steht au Häufigkeit
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vinäio<M8 obenan, dann folgen i»,yii, :u^«»tlUn8, ^1li,uen8, die
übrige» ziemlich selten. Von 1̂ u1̂ <1l-u8U8 zählen !i,tamiu'j>i8 in 3iadel-
Wäldern lind rntieorni» ans Erlen zu den gemeinsten, 8Li'io6U8 lind
«6i'viim8 sind nicht selten, ülnuomia,» loi'ticoi'iii« findet sich in>
ganzen Ta l im Moos der Nadeln'älder, in seiner Gesellschaft ist der
sonst seltene I^Ii. liu8tiili,«u8 It,tti ', Zri>^1>^o»ni8 vi1!c»8uln8 ist im
Pfarrwäldchen in Vcllach in Älehrzahl ,',» finden. Der sonst in
Kärnten gemeine 8t,i'oi»n«8<)mn^ cu i^ i i toinüit nur in einzelnen
Stücken vor, 15u«uunl» traf ich gar »icht, Von 8lt,oin>, beobachtete ich
unr die überall gemeine» Iii^piäulu«, tlttv^8!'^N8, Inim6r«lli«, liiit>u.w8,
8u1eill'ou8, alle weniger zahlreich als an andere» Orte», letzterer
Uerhältmsmäßia, am häufigsten. 1^'a«Il)'iM06u« 8ell,di'ic:ulu8 »nd auch

ucreinzelt ans trockenen sandigen Plätzen. I^iaz>Ii1a6ll8
ist ziemlich selten, Hei'd8t,i fast häufiger, besonders i»

höher gelegenen Gegenden. Oliloio^imnuz ist mir »icht untergekommen,
^lln^ii!6erl8 Mi l i l l tus nnr einmal bei Grades, 13<n'Mot,u8 od8curu«
ist vereinzelt nicht selten. Von <ÜIkMiu8 finden sich mir die gemeine»
Arten und auch diese zerstreut und selten: il1t,«i'ü!iu8 nnd i)>3«r,
I^ixu8 scheint nicht vorzukommen, I^!li'iini8 8tuiun8 uud Moe»,6 findet
mau überall auf diftelartigeu GcU'ächfe», viel häufiger jedoch de»
sonst seltenere» l i l i inooMu« comeu8. Das Ouinl» "I'i-ni)ii>1>oi-u8 ist
uüt allen aus Kärnten bekannten Arleu vertrete», am häufigsten
to!N6iito8U8 und olli'iuatll8. ^,i0pl»i8 t,ri^ut,tlit,u,8 und
sind vereinzelt, aber nirgends selten. I^6Ml'U8 fand ich nicht,

hin lind wieder zahlreich, pi'ii<!3t,l-i nur iu wenige» Stücken.
l'lis findet man in beide» Arte», die größere bedeutend seltener,

?1i»t,>>n8 scheinen keine vorzukommen, von I^iasoma traf ich unr
(U'idium, aber dieses überall zahlreich, H,d«xiu8 8Liabi^siiiii8 ist
selten, s'otHswr uuei5>u8 streifte ich in mehreren Stucken im Pfarr-
hufgarteu. Von H^L i - l l si>,d i)un«tlUu,, vui-illdMs nnd ni^li ioZU'i«
auch hier am hänfigsten, intßi'mkäi«,, V^umlii l i ' ig, uud besonders

sind selten. An ?i83o<iL8 komme» neben den gewöhnlichen
i i iu i lind nottttu8 auch Vcl,1i<1ii'O8ti'i8 uud Iiai'e^ni3,6 vor,

sänttlichc in einzelnen (i'xcmvlare». Vou de» auf Sumpfpflanze«
lebende» Nüßler» findet man nnr ^owi ' i8 li,«i-iän1u8 in Anzahl,
ansnahmslos in der Abart montHim». Dor^t()mn8 ».ttilii8 trifft man
hin n»d wieder anf Weiden, sui iermi^x Mu^6i'mminiu,6, L i ' l ld in i i^x

sind nicht selten, ^noziiu« i)1antu,i-i8 ist auf Erleu gemein.
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Iutu!c»8U8 streifte ich einmal am Nfcr des Tcichclbachcs.
nlt ie^Iiz ist wie überall in alten Nadclholzstöckeu

zahlreich, ebenso auch N'6ni«t68 l iwr und Li'aol,)t,6mnn8
ix faud ich nur iu einem Stiick.

I i i tritt in den Erlenlieständeu zahlreich auf. >^<:Llil68 i'adni'i8
und I6U1U1- sind nicht scltcu. Von ^06lioä68 trifft man nur die
gemeinen: 4ing.ouiÄtu8 mit Abarten, launi, g,tssi!i8 nud selten rudi-
ounän8. 8oi6roz>^i'U8 oiksil8U8 ist im ganzen Ta l auf gpil-a««,-
Blättern ziemlich häufig, in feiner Gefcllschaft, aber viel seltener, auch

l iß i t t . synonym zu ^c>du,1ii8. Itliiuouou« ist in den Arten
und p6i-p6uäiLuIai'ili8 überall häufig. ?I>^t«di<i8 und

traf ich nicht. Von d?6utkoi-rnM<:Iiiäiu,8 kuinnicn
tßi'min»,t!,i8 und üorklis, aber nnr vereinzelt vor. Von

fand ich Mdieni i is, selten, HZpsrikol
vereinzelt, po i l iu l l r i i ^ auf Sumpfpflanzen in Anzahl,

im Pfarrgartcil, ?i')'8imi nicht häufig. Ol'0dat,i8 o^»,u6U8 am
Mctuitzbng unterhalb des Tornighofcs in Anzahl, I^iinuodai'^ ist
überall häufig. ^Äiauinuz ist mir nicht untergekommen, die drei
gemeinen L»,l3,n»diu8-Arten trifft man überall. Von ^,nt,uonoinu,8
kommen vai'ig,n8 mit der dunklen Abart ptirforatnZ, rudi und
^umorum vor, alle in Anzahl, i'ectil'osti'i» ist ziemlich selten, H,«l>.-
1^pt.n8 e«,rVmi und L1l68Lliu8 di^nnetatn» fand ich nnr in geringer
Zahl, auch die sonst häufigen 1^enin8 5pnli«t,^tn», Mi«6l i8, tomkn-
tc>8U8 und Z)ioii'08ti'i8 findet man nur zerstreut, das Geschlecht 8ibini l l
beobachtete ich gar nicht. Von Ore1l68t68 sind nnr
1onic:6i-a,6, 83,1iei8 und 8t,i'ß'm^ vertreten. Von O^mn^tron ist
d u n ^ ß auf der Vachbunge beim Scvvmüllncr häufig. Die Abart
verouioa« auf sonnigen 3laiucn nicht scltcu. Niai'u» ist nur iu oaui-
Mnulao vertreten, selten und nur in den gemeinsten Arten sind
die <üiami8 zu finden Von N<iFä<i,li8 ist ruüec,i'lli8 besonders in
Obstgärten die häufigste, violaoea und äuMollta, findet man auf
Holztriften, n iMa , auf Gestränch, aber selten. Das artenreiche
Geschlecht ^.piou hat im Metnitztale nicht viel Vertreter, dafür beob-
achtete ich einige bessere Arten hier viel häufiger als in audercu
Gegenden. So ist besonders «dsninum unter Standen sehr zahlreich,
ferner aonroM8, asnLum, 1ot.i, 8pono6i und natürlich t r i to l i i und
virsn8, scltcit nuleifrau« und voilrx. Iili^nc!ut,e8 ist dagegen gut
vertrete», sehr häufig sind dLtniak und »ann8, weniger häufig, aber
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doch noch zahlreich wüiLiiwtm» und eu^»i'Lu», vereinzelt
»,NU60Vii'6l18, 1)1II'1>IN'«U.<! und 0llljrll!«!I8. Die beiden
beobachtete ich nicht, mich <!^Mn5 nit,6li8 kommt nicht vor, weil die
(iichcn fast gänzlich fehlen, ^ t ts lu l iu» oo i / i i ist wieder ziemlich häufig,

Von den XLM0ii^dn>In.ü finden sich «üimdei'i« lMeliidoiäe»,
sowie der ans Kärnten unbekannte Dicx^^ri'Ii^nonus au8triac:u8, beide
ans frisch gefällte!» Holz, sowie auf Blüten i» Anzahl. Die Vlüten-
rcibcr sind schlecht vertrete», ich fand »nr 1lopiä«r68 nivkiro8ti'i8
nnd ^.ut,In'jdu8 v«,i'ie^i»,tll8, beide hübsch selten. Auch die Samentäfer
findet uia» selten; Li'no!ni8 pi8«i'um allenthalben ans Erbse», i i tu-
wu i i l l li»d 86iniuki'ic>. i>» Walde, seltener mu,v^iu»,l!8, von vi1!u8:i
fand ich nur cin Stück am Kaluarienbera,, 8V6rmoi>^li,FU8 fehlt. Auch
die Borkenkäfer sind zur Frcndc der Waldbesitzer recht schwach ver-
treten. Die häufigsten sind H^i-istss eu,ui«lillu'ju8 nnd

Nicht selten findet inan anch H^l68iuu

?it,^o^6nk8 eIlli1l:c>Fr».pIiu8, Ii>8 t^i)0Flüp!lU8 und
letzteres besonders auf höher gelegenen Orten, endlich

8,ut,oA!'aM>,!8. 8ool^tli8 i'UFll1o8U8 fand ich in Mehrzahl
im Pfarrhofgartcn in Metnitz,

M i t den ^«i'cimd^ciäaL ficht es im ganzen Tale recht schlecht
ans, 8pal läM8, N'Mt.«8, Il,na,FinN moi'(Ia,x und in<M8itai' sind
zieinlich vereinzelt. Desgleiche» Ox^miru^ enr3c>r, ?«,cu^tli 4mlioul3,tu,.
Li'ÄcIl^tü, e1g,tniÄt,:>, erhielt ich in mehreren Stücken von den Aluen-
wicsen des Grcuzgebirgcs. H.omllenii8 ^>i'llt6N8i8 nnd (^liuioteg vir-
ssiii6!l sind sehr häufig, auf Almen vereinzelt anch die mit fchwarzcm
Halsschild anftreteuden Abarteil >NFi'i(!uNi8 und vicwu.. Von lüorto-

fing ich Iumim'!i1i8 und einmal auch I10I0861 i«ki i ; ?iüanig.
die gemeinen I^.pdnrli-Arten nnd /Xilostsi'iui sind besonders

auf sonnigcn Wicfen recht zahlreich. Häufiger als anderswo findet
man bcfondcrs auf der Flatuitzalpe nnd in dc-n Auen: I^kpwrll
maLuIieoi'ui8, vii'LN8, ändiü. in de>i diuille» Abarte», iu'cu«,!», und
besonders g,tt,6uun,tll. Vo» (Fi'llmmoptßi^ sind beide Arten selten,
Ookuoiitsi'g. minor beobachtete ich in großer Zahl ans Holzscheiten,
in der „Klachl", umd«l1i>,t8.rlini allenthalben auf de» Alvcn, Odrium
fand ich nicht, 8lii)Ulniu8 felte», ^.86mum «ti'ültnm und

komiuen mit sämtlicheu Iarbeuvarietäten vor,
ist selten, lÜllNiäium begegneten wir nie, dafür ist

un<l»,tn8 auf Holzklafteru iu Anzahl zu finden.
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ist in auffallend kleinen Stücken vertreten. Nach Nosaii». und
dürfte mau vergebens fuchcn. Von den (^t,u8-ähnlichen sogenannten
„Wespen bocken" sind mir vereinzelt (ÜIM18 ai'i«ti8,

nud 89.1'toi', sowie ^utlFi^r>iu8 m^8tieu8 und v^r.
von Forstleuten gebracht worden. I ^m ia sowie

8^1'tor und 8iitc>r kommen nur vereinzelt vor, von
konnte ich nur den gemeinen Äeäi1i8 beobachten.

ist selten. ?oA0n««Ii9,6i'U8 findet man in einzelnen Stücken
besonders an Zäunen in sämtlichen fünf mitteleuropäischen Arten.
HkpInenLim«, beobachtete ich nicht. ^.AHMntki«, viIIo8«virill6806U8
ist in der Teichel zu finden. La^eräs, kommt in der Art 80Äia,ri8
vor, 1^t,iop8 ist in Obstgärten ziemlich häufig, von ? I i ^ t«k«k fand
ich nur die bisher aus Kärnten unbekannte eMlläi-ie», in mehreren
Stiicken auf Wolfsmilch im Vellachgrabcu, von Obsi'sa, erhielt ich
nnr ein Stück liiiGNris.

Die <ÜI>r^8()in6iiä3,L sind nur in der Unterabteilung der Ha i t i -
gut vertreten. Von vou^eig, findet man aMatiea, in Anzahl,

zerstreut. ?iat.6umg,i'i8 86ii(;63, ist häufig, besonders in
den dunkelgefärbten Abarten, noch viel häufiger aber äi8ea1oi' und

. fand ich keine, I^m«, ift in e^ansU», und
recht häufig. An Oi006ri8 kouimcn l ü i i und

in einzelnen Stücken vor, von I^I)ici«8t,»mi8 fand ich nnr
und auch diese mehr oder minder selten, Ol^ t ia kommt in
und 1«,sviu8ou1ll vor, von (^naucirnpll t lmiink sind »alioinli, und
«Mni8 ziemlich häufig. ^optoos^Iiliili, ist mir nicht uutcrgetommcu
und auch das artenreiche (Fsuu8 (?l^pt«o«i»l!ll1u8 zählt im Tale
wenig Vertreter, von den rotbraunen ist 8MnotHtu8 auffallend zahl-
reich, 8iAllkt,u8 dagegen feltcn, dipunotatus scheint nicht vorzukommen,

gehört hier zu den gemeinsten. 86i'ieeu8, n,>ir6c»1li8 und
sind häufig in blanen und schwärzlichen Stücken zu

finden, ebenso viai^eonZ und viren», letzterer besonders auf Alpen-
Wiesen; auf Gesträuch in der Ebene ist uitiäu» auffallend häufig,
uit.icw1u8, t>6QHt,u8 fand ich in wenigen Stückeu, 1«,di2,tu8, Uoi'»,k>,i
samt den Abarten, diliukiltus sind ziemlich häufig, ^Hcll^drael^z;
fand ich nicht, ^.üoxu» od8our«8 in einem Exemplar bei Grades,
(3a8troiäLa, poi^ssoni ist nicht selten. ^iuiHroüg, mktl>.11ien. ist in
Anzahl zu fiudcu, auch t)Iii'^80iu«Ia, i'ufa, seltener mlu'Clisitioa, lind

0"
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in den Acrgeu vereinzelt, !><i,«mOpt,ttr<!, <>'0Lt,ti»>
F6N818, 8tni>n^1s^, 8iu^'!N!!«I«nt!^ sind in der Ebene »icht gerade
häufig, FeminatH fand ich öfters, «8l'6a,1i8. die fünft in ,Mrnten
M m ist, ist im Metni lMle weitaus die gemeinste nnd kommt
in verschiedene» Farbenabarten vor, lllstnoZn, ist sehr häufig,
NkliUiasti ' i ist nicht fetten, v:n'iu,ii8 toinint häufig in rötlichen
Stücken vor (vn,i'. omiwniÄu), pulitn. ist häufiger als anderswo.
Von Oi'ina beobachtete ich nnr ^lui iu^a init fcist allen Abarten, sie
findet sich mert'wnrdigerweisc gau ,̂ i» der Tatschte, uft ziemlich
weit vun jedein Äächleiu, »litten in Wiesen, selbst in, Pfarrhofgarten,
mich tritt sie nicht gesellschaftlich a>n, doch sind die einzelnen Stücke
ziemlich häufig, am gemeinsten ist die blaue Varietät vLNU8tH;
?Ii)'t,oä6ota sind mir nicht nntergetomineu. I^IiMuclketH vnl^ i l -
t.i88im«, uud vit.sNiiig.6 sind natürlich recht hänfig auf Bachwcidcu.
Vun H^drot1ia,88ll, kommt neben u,iiet,«, auch die mir in Kärnteu
uoch nicht begegnete mkVFMkiia ziemlich hänfig vor. Foi^i'ttpiureliaii
c:n'ni«1ieli8 ist im Mctnitztale an schattigen Orten vielleicht der
gemeinste Vertreter der Vlattkäfer, die übrigen ?ImLäan siud zer-
streut und selten; I'I^Fioä«!'«. vvi'sicalurli, ist auf Weiden gemein,
HIsiasoilln. a,LULa, hänfig in blauen nud violetten (ixemplaren, anf
C'rleu, iwpul i und ti'«mnlak sind ziemlich selten, ^
hänfig.

Von I^upei'us kommt Muiooln. nicht selten vor,
und vii'iäii)6uni8 meist i» var. vllriLo1Ii8 nnd vu,rieoUoi' sind
gemein, ebenso I^«ollml>.6<i c<l,p!'6n,6, vuil (3^1«i'ues11l>, ist Imsoi«. und
tensIiÄ häufig nnd Ms i l i i l nicht feiten. ?luch <3«.Il»i'U<;il t^imcLti
fiudet man häufig, i>ouiunn,6 etwas feltener. Die Huitioiäü,« kommen so-
wohl an Arten als an Individuen ausnehmend zahlreich vor, darunter
manche sonst seltenere Spezies, ^8l'0(!l'«i>i6 r>lüi>68 findet sich mehr
oder minder zerstrent, die sonst subalpine 0l'«i>i<iuä6iÄ ismaiÄtH
steigt ganz in die Ebene, wenn sie anch in den Höhen in größerer
Menge vorkommt, e^HU68«6N8 fing ich in bedeutender Zahl in der
Schlucht uou Wöbering, vereinzelt auch auf der Flatniher Alpe,
l^ri'U^iu«!! ist in der Lbene hänfig. I^>iti'ix begegneten mir nicht,
von 0Ii!5ieui<I^ herrfcht lini'.^tü, vor, Hii»Mi'jpIli1:r Hlc>cl«6i'i und
ui^r l tu i l l , sowie I I^Mopni l« . findet >lian allenthalben in einzelnen
Stücken, HlantliiÄ udtnsn,^ ist auf Wiesen und in Gärten zahlreich,

seltener zu finden. Von ^In^tucusuui, ist Hl!N>n6i'I»«imi, bis-
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weile,i in ganz schwarze» Stücken, die gemeinste, doch trifft man auch
00ü«i»un,, !N-i<1>l!li,, ivridu und Iwrtttiisi».

fand ich aui Wiesen stellenweise in großer Vienge,
ist besonders an feuchten, schattigen Stellen sehr gemein. Außerdem
kommen »uch «In^80L6pdaIi», u ^ i , 3,fäui8, Int^oia nnd pioinll, aber
vereinzelt, »or. Ebenso wie Uliitiog, oikiÄeeg, ist auch M81ÜH init
Vll,i-. monwua recht häufig, desgleichen UL im^kap l i ^g , ui6i'eulig.i'i8.
VÄt,c>i>l!!l^ i-udi ist nicht selten. Von I'Il^IIotretH sind usmarum
und niFi'ii>68 gemein, ^ ^ I l t l i an^ e^)».!i«iÄ6 und 1ut68C6U8 sind
selten, dafür aber ßui>!lnrdill,6 überall, Ii^i-di^i'^äa beim Steinbruch
in der Tcichcl sehr häufig. Von I^onZ'iwi'sn» gehören odUtsratus,
d>'»u>i«n8 und lui'iäus mit ihren dnnklcn Abarten zn den gemeinsten,
auch n,pi«k1i8 und in den Schluchten bei Grades und Wdbcrmg der
subalpine i'n,d«I1u8 sind recht häufig, i»v^t«n8i8 herrscht mit kleinen
Stücken (v. ininiuiu«) vor. I)ido1il<, aeonlttm» und i'UFu1c>8li, find in
einzelnen Exemplaren nirgends selten, ^l,6i 'op0c1^ Fwda»«. wie «i'diou-
Ilvta, findet man gemeinschaftlich unter Gesträuch iu Menge, dagegen habe
ich NuioMi lu , und 8Mg.kl'0ci6i'in^ uerhält>li^nuißig wenig gefangen.
Die Zchildkäfcr sind schlecht vertreten: nnr <ÜÄ88idi>. vii ' idi» ist
hänfig, i'udi^inosll, vidßx, mai'^aritg,L«g, und n«mi8plili,6ni sind
ganz vereinzelt.

Die OoooiusUiälls bieten wenig Interessantem, Oudoncieiii^Ilil
24i)nuettltÄ ist hänfig, 0)'ii6F6ti8 iui^uiiotiit», noch häufiger, merk-
würdigerweise ist die v^!'. Miu«t,i'i8 hier äußerst selten, während
man bei Klagcnfnrt lange nach der nnvunkticrtcn Stammform
suchen kann. Hippoäaini«, ti'<?ä««m^>lmotg,t,l!, findet man hin und
wieder, Hclouik,. traf ich nicht, Lsmikä^Iig. ist selten. Von Häküa,
kuiiunt adlitLrat^ nlit den Abarten nicht hänfig vor, dagegen ist
InMiiotÄtg, gemein. Die durch vorherrschend schwarze Firbc auf-
fallenden Abarten 6M8tu1ata,, 4mtleulat«,, »ndlniillt^ nnd 1uuiF6i'a
findet man verhältnisinäßig hälifig, Ooeoiusila, ?^uuotg,ta ist nicht
sehr häufig, bpunotlltH beinahe selten, nlläoeim^un^taw aber gemein,
ebenso 14pU8t,ul«,tH; ui6ro^1)'i>!>iell, und INrnuictcUa mit ihre»
Farbenvarictäte» sind Seltenheiten. Anch Hliornspi» nnd Hl^sill sind
ziemlich selten, ^nat i« hänfiger. Von Hal^^ilv sind anster 22puuetata,
und 14^)uuewt3, nnr i l iFntt l^t l l nnd 12ß'nt,tatll ziemlich häufig. Auf
<Hi1o<:ol'U8, Nxoo!iomu8 nnd?iÄt,^üll8Vi8 sties; ich nicht oft,
«,8pi8 i'6pi>6N8i'8 und Cliwp68tri8 sind eben nicht selten. Von
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n^ ich nur 8<:llwl!!l<^ in ciu,;elueu Stücken, 8 )
F nnd IwLmill'i'Iloiäaü^ siild auf blülicudeiu Gesträuch ziemlich
häufig, 8utui'ilU« streifte ich uuu Gräsern in bedeutender Zahl, llt,<ir
und u,di«t,i8 tonlineu nicht selten vor, dagegen ist fi 'ailtl l l i« viel seltener
als bei Klagcnfurt.

teben un<l ^oll lles Organizmen.
Ein Vortrag iü> Invülncrischcn ün!ldci»nusc»»l von

Hv. l̂indolf Echnrsettor,
Wi« »mnchrn Alic! Nu frci u»d fl«c>
Ins Naücn der )inlui getan,
Aufs n«>e hintcr jcdcin Echlmcr
Sirht doch die nlt̂  Sphinx Dich >in,

T>i tnnnst ihr Minnie "X!!t»,wrt geben,
Wenn sie die lrh!e Frag' cnil'ul;
Ein cwig' !̂!ätsc! isl dns Leben
Und ei» Geheimnis ist der Tud,

Geibel,

Die Frage nach dem Lcbcn ist wohl zu allen Zeiten, seit Mensck^n
über sich selbst und ihu Sein nachgedacht, gestellt und ans die umnnic^
faltigste Ar t beantwortet worden; diese Antwort mußte je nach den
Kenntnissen der Zeit, i l l der sie gegeben wurde, und je nach der Persön-
lichkeit, die sie zu geben versuchte, anders ausfallen. Was stellt sich ein
Dichter in der Ucberfülle seiner Phantasie, was ein grübelnder Philo-
soph nuter „Leben" vor! Was bedeutet das Wörtcheu für das baugeude
Mutterhcrz am Vette des krallten >tindcs, Inas gilt das Leben dein, der
ihm freiwill ig eil: Ende setzt! Doch lösen wir nns los von allem, wa2
das Menschenherz vom Leben erhofft nnd befürchtet, und versuchen wir
vom Voden der Naturwissenschaften ans das Rätsel des Lebens zu er-
gründen.

Was lebt? Während man im gewöhnlicheil Leben niemals im
Zweifel sein wird, was man als belebt, was man als tot bezeichnen
solle, ist es wissenschaftlich außerordentlich schwer, eine zutreffende Defc°
nition des Aegriffes „^eben" zu geben, Die 5ragc, was lebt, fällt zu-
fammen mit der Frage, was ist belebt, was unbelebt; oder anders aus-
gedrückt, gibt es durchgreifende Unterschiede zwischen den Organismen
und der leblosen Materie? Mau hat morphologische, genetische, physi°
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